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Pädagogische Fachkräfte, die mit Kindern bis 
drei Jahren arbeiten, besetzen einen Bereich 
mit ganz eigenen Herausforderungen und 
fachspezifischen Besonderheiten. Gerade die 
krippenbezogene Stressforschung mit ihren 
beunruhigenden Ergebnissen zur Stressbelas-
tung vieler Kleinkinder in Institutionen (vgl. 
Ahnert 2015) macht für diesen Bereich deut-
lich, dass hier eine exzellente pädagogische 
Qualität und die Umsetzung einer Stress redu-
zierenden, achtsamen und responsiven Päda-
gogik erforderlich sind. Die Anforderungen 
an diesen besonderen Bereich sind zudem 
dadurch gestiegen, dass mit der Forderung 
nach Inklusion ganz unterschiedliche Aspekte 
von Vielfalt berücksichtigt werden sollen wie 
zum Beispiel der kulturelle Familienhinter-
grund eines Kindes oder eine mögliche 
Behinderung. Das vorliegende Heft 
soll auf der Basis aktueller For-
schung einen praxisbezogenen 
Überblick über die Pädagogik 
mit den Jüngsten geben und 
häufige und typische Fragen, 
die im Krippenalltag auftreten, 
beantworten.

Fachkräfte stehen im pädagogi-
schen Alltag vor der Herausfor-
derung, Organisation und Bezie-
hung in der Arbeit mit kleinen Kin-
dern in eine sehr gute Balance zu 
bringen. Es ist dabei ihr Antwortver-
halten – ihre Responsivität –, die heute 
als einer der Hauptfaktoren wirkungsvoller 
pädagogischer Arbeit mit Kleinkindern ein-
geschätzt wird. Responsiv handeln bedeutet 
dabei, dass sich pädagogische Fachkräfte auf 
die ihnen anvertrauten Kinder und ihre Fami-
lien hin sehr gut abstimmen können. Je bes-
ser diese feinfühlige Abstimmung gelingt, 
umso positiver wirkt sich das auf die emotio-
nale, sprachliche und kognitive Entwicklung 
des Kindes aus. Das responsive Handeln ist 
dabei weit mehr, als einfach nur sensibel zu 
sein. Es sieht in den vielen unterschiedlichen 
Situationen des Krippenalltags – angefangen 
vom Wickeln über die Mahlzeitengestaltung 

Vorwort
Auf Ihre Antworten kommt es an!

bis hin zur gelungenen Spielassistenz – je-
weils ganz unterschiedlich aus und erfordert 
ein umfangreiches Fachwissen.

In den Mittelpunkt dieses Sonderheftes haben 
wir insbesondere die Schlüsselsituationen im 
Krippenalltag gestellt. Gemeint ist damit die 
Begleitung der Kinder beim An- und Auszie-
hen in der Garderobe, beim Essen- und Trin-
kenlernen bei den Mahlzeiten, beim Ruhen 
und Schlafen sowie beim Wickeln und bei 
der Begleitung der Kinder in ihrer Sauber-
keitsentwicklung. Diese Situationen wieder-
holen sich im Tagesablauf; daher sind gerade 
sie geeignet, um eine tiefe, vertrauensvolle 
Beziehung zum Kind aufzubauen. Ob ein 

Kind sich in einer Krippe oder Kita gebor-
gen und wohlfühlt, hängt sehr davon 

ab, wie diese Situationen ge-
staltet sind. Es sind zu-
dem Bildungssituationen, 
in denen das Kind le-
benslang wichtige Selbst-
pflegekompetenzen auf-
baut.

Die Beziehungsqualität 
des „sicheren Hafens“ er-
möglicht dem Kind, Ori

entierung zu gewinnen und 
auf dieser Basis die Einrichtung zu erkun-

den und die anderen Kinder als Spielpartner 
zu entdecken. Erst durch Beziehung wird Bil-
dung möglich, gelingende Beziehungen hel-
fen dem Kind, Stress abzufedern. Eng verbun-
den mit den Schlüsselsituationen sind auch 
die anderen Themen dieses Heftes: die Gestal-
tung der Kommunikation, des Spiels und die 
Möglichkeiten der responsiven Spielassistenz, 
der Umgang mit Konflikten, die responsive 
Zusammenarbeit mit den Eltern sowie die Ein-
gewöhnung.

Wir wünschen Ihnen viel Freude und Inspira-
tion bei der Lektüre!
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I. Kinder im geteilten
Betreuungsfeld
von Familie und Kita
1. �Die Fachkraft
als „Brückenbauer/-in“ 

Sobald Kinder neben der Zeit in ihrer Familie 
einen Teil des Tages in einer Krippe oder Kita 
verbringen, befinden sie sich in einem Be-
treuungsfeld, das sich zwischen Familie und 
Institution aufteilt (vgl. Ahnert 2015). Die Kin-
der sammeln somit Erfahrungen über die 
Welt sowohl im Lebensraum ihrer Familie als 

auch im Lebensraum der Kindertageseinrich-
tung. Beide Seiten – die Kita und die Familie –  
müssen sich auf diese spezielle Lebenswirk-
lichkeit einstellen.

Für die pädagogischen Fachkräfte, die sich 
den noch sehr kleinen Kindern zuwenden, 
sie in ihrer Entwicklung begleiten, ihnen Im-
pulse im Spiel geben und ihnen eine „halten-
de Umgebung“ zur Verfügung stellen, bedeu-
tet dies, dass hier Brücken notwendig und sie 
selbst als „Brückenbauer/-innen“ gefragt sind. 

Das Wohlbefinden des Kindes steht für Eltern wie Fachkräfte im Zentrum
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Pädagogische Fachkräfte knüpfen an das an, 
was das Kind als vertraut aus der Lebenswelt 
seiner Familie mitbringt und erleichtern es 
ihm über vielfältige Wege, sich in der Lebens-
welt der Kita zu orientieren, sich dort gebor-
gen zu fühlen, die neue Umgebung für neue 
Erfahrungen zu nutzen.

Brückenbauer/-innen sind pädagogische 
Fachkräfte in vielerlei Hinsicht auch für die 
Eltern, denn sie haben sehr oft eine Art 
„Übersetzungshilfe“ zu leisten, da sich Alltags
abläufe und Werteorientierungen von Familie 
und Krippe/Kita erheblich unterscheiden 
können (vgl. Gutknecht & Höhn 2017). Deut-
lich mehr als bei älteren Kindern in der Kita 
muss bei Säuglingen und Kleinkindern ein 
ständiger Beobachtungsfaden zwischen Fa-
milie und Institution geknüpft werden. Dabei 
geht es darum, dass sich Familie und Fach-
kräfte über das Wohlbefinden des Kindes 
austauschen, zum Beispiel über die emotio-
nalen Beziehungen des Kindes zu Kindern 
wie Erwachsenen, über Hunger und Sätti-
gung, Ruhe und Schlaf, seine Verdauung, sei-
nen Hautzustand, seine Konflikt- und Ent
deckungsthemen. Bei jeder Ankunft in der 
Einrichtung und bei jedem Abschied erfolgt 
im Rahmen der Übergabe-Gespräche daher 
ein Informationsaustausch: 

 � Muss sie gleich schlafen oder hat sie gerade 
geschlafen?

 � Ist er wohl hungrig oder hat er gerade ge-
gessen?

 � Spielt sie, exploriert sie und ist sie am Tag 
fröhlich gestimmt?

 � Klappt bei ihm schon eine Beziehungsauf-
nahme zu den anderen Kindern?

Der gesamte 24-Stunden-Rhythmus, den das 
Kleinkind zu Hause und in der Kita durch-
lebt, muss im geteilten Betreuungsfeld ge-
meinsam in den Blick genommen werden 
(vgl. Gutknecht 2015a). Für die Fachkräfte ist 
es wichtig zu erfahren, was das Kind zu Hau-
se erlebt, und für die Familie ist es wichtig zu 
wissen, was das Kind für Erfahrungen in der 
Krippe/Kita macht. In beide Richtungen gibt 
es Auswirkungen. Für die meisten Mütter und 
Väter ist es ein größerer Schritt, sich in diese 
geteilte Verantwortung hineinzubegeben. Sie 
haben bei ihrem noch jungen Kind gerade 
erst gelernt, einen somatischen Dialog, eine 
Art Körperkommunikation zu führen, die Sig-
nale ihres Kindes zu lesen und zu beantwor-
ten.

2. Die Fachkraft als 
„sicherer Hafen“

Die Beziehung, die die pädagogische Fach-
kraft mit den Säuglingen und Kleinkindern in 
einem professionellen Kontext pflegt, ver-
langt Einfühlungsvermögen, Herzlichkeit und 
Wärme sowie ein hohes Maß an emotiona-
lem Ausdrucksverhalten. Pädagogische Fach-
kräfte haben den Auftrag, der „sichere Hafen“ 
für die Kinder zu werden. Sie leisten dabei 
eine häufig kräftezehrende emotionale Ar-
beit, erleben sich in einem „sozial verbrau-
chenden“ Beruf mit oft schwierigen Rahmen-
bedingungen.

Aus diesem Grund ist die Schulung der Fach-
kräfte in Bezug auf ein abgestimmtes und 
professionelles Antwortverhalten (Responsi-
vität) in Bezug auf die Kinder und ihre Fami-
lien so zentral (siehe nächstes Kapitel).

Feinfühlige Begegnungen
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II. Die Responsivität 
der pädagogischen  
Fachkräfte
1.	 Sich bestmöglich abstimmen 

Der entscheidende Wirkfaktor in der päda
gogischen Arbeit mit Kindern bis drei Jahren 
liegt in der Responsivität der pädagogischen 
Fachkräfte. In der Bindungsforschung ver-
steht man unter Responsivität, dass die Be-
zugspersonen eines Kindes – meist die Eltern 
– sich in sehr guter Weise auf das Kind ab-
stimmen, seine Verhaltenssignale erkennen 
und diese prompt und angemessen beant-
worten können (vgl. Ainsworth 1978/2008). 

Diese Definition gibt der pädagogischen 
Fachkraft allerdings nur wenig Orientierung 
für das professionelle Handeln im Krippenall-
tag. Im Sinne einer responsiven Krippenpäda
gogik (vgl. Gutknecht 2015a) reicht es nicht, 
in der Institution einfach nur sensibel oder 
einfühlsam zu sein. Fachkräfte in der Kita 
oder Krippe müssen sich auf der Basis eines 
Fachwissens bestmöglich auf das Kind und 
seine Familie abstimmen.

Fachkraft und Kind in geteilter Aufmerksamkeit


